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ia oder die ottlose To ter, von
·

«

C AthqlssesderC h agrlotte Fräulein-»vonVergn-
"see, 8vo, 1764, I Alphab. 2 Bogen. Diej::
schichteist recht artig geksgthenzMan sindetaiared
eine Anzahl Situationen, die sehrunterhten-.
und schicklichaus einander hergeleitetsind,se, das-
die Beschuldigung des Notnanhaftenkeine stattfin-
det. Der Schauplatz ist Amerika.Eswerden,wie

sogleichder Titel zeigt, die Ranke einer boehöaften
Frau erzählt, die nach einer genoßnenguten Caste-
huna umschlägt, need die Erwartung ihrer redliche-U
Verwandten bekriegt Der Verfasser par snkhps-
Lehrreichezum Augenmerkevorgesieile,.unusiqu

enauer Beobachter der· poetischen Getechtigei .

geerSky( ist gut, und wir sinden daran wenig »aus-

usetzem So viel wir einsehen, hat er »durchdieses

Werk sein voriger, die Charlotteopti«Wetssense-e,noch

übertroffen. Kostet in der KanterschenBuchhande
jung allhier wie auch in Elbing und Wotan und der

Zeit in Rigazl si. 15 gr.

c

. ennUU des orts
- ask,M der llachdenkiichenGeschw-

.--ke Jungfer Bcchens aus L» Von the set-MM

«-vertraulichenBrieer an eine Muhme beschrieben;
»Mit Kupfecn. 2 Theile, 8Vo, I764, l AlpshabetJ
Diese Briefe werden iherkteriqu nthk Verlaugneq;
denn sie sind «"U-"allitkdemschabgefaßt. ,Was dke
Erfindung der Geschechte anbetkist ,- so sindeit.W,tr
darinnen weder viel zu loben, noch zu Lamm sie Ist

von solcherGattung, dergleichen wir ezm Mmge

französischerRomane haben. Doch scheint ihr ein

gewissesRührendes zu fehlen. Wiewohl wir dadurch,
sda der Geschmackverschieden ist, nicht allen Liebha-

bern ihr Vergnügen absprechen wollen. Die Ge-
danken sind meistens gut, oft lehrreich, zuweilen
lebhaft ausgedrückt. Die Schreibart ist ungleich;
sie sallt zuweilen in das Unedle; und bedarf über-
haupt einer Ausputzung Die Geschichteaber ist
mit diesen Theilen nicht zu Ende, sondern wird ver-

muthlichnoch in einigen folgenden ihre Fortsetzung
erhalten. Kosten in vorbemeldten Buchhandlungen
I si. 18 gr.

Von ver Art,
wie die

Schalen der Schnecken
entstehen;

(Univ. Magaz 1756.lulii k. 13.)

Die Welthat sich durchgehendemehrMühe gege-
ben, dieNatur der Farben, und die unterscheidende
Kennzeichender mancherlehArten der Schalenfische
zu UIIMsEZcheWals die Art, wie dieselben entstehen;
ObwohldkesesUnsere Untersuchungweit mehr zu ver-.

dienen scheinet. Gemeiniglichhat man gesagt, daß
diese Schalen, sowohl als die der Krabben und

Hummern,wel·chezu der Gattung der Thiere, die eine
Rinde haben, gehören, eine Art Knochen seyn-
welche alle mit einander von der Natur an dem aus-

wendigen Theile der Körper dieser Thiere ihren
Platz bekomm:n.

Man
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Man hat geglaubet, daß behdes die Schaale und

der Körper des Thieres aus-seinem und demselben
Eh gekommen, und daß jene sich so entwickele und

größerwerde als dieser. Doch dieses, wie schön es

auch sichhörenläßt, verhält sich in der That nicht
also. Jm Gegentheil scheinet es, daß nur allein-das
Thier aus dem Eh komme, oder darin enthalten sey,
und daß die Zeugung der Schale ein Kunstwerk sey,
welches der folgenden Zeit vorbehalten worden.

Herr Reaumür ist der erste Schriftsteller, wel-

cher der Welt eine Nachricht von der wahren Zeu-.
gungsart der Schalen mitgetheilet, und sichungemein
viele Mühe gegeben hat-, die-dazu nöthigenBeob-
achtungen anzustellen.
Schale der gemeinen Gartenschneckeaus einer zähen
Materie sichtbarlich verfertiget wurde, welche zuerst
als eine Feuchtigkeit aus dem Körper des Thieres
ausdünstete, und darauf nach und nach durch Be-

rührungder Luft sichhürtetet «

Es ist zur Gnüge bekannt ; daßalle Thiere bestan-
dig ausdünsten,und mit einem gewissenDunstkreife,
welcher aus ihnen felbst seinen Ursprung nimmt, und

die Figur ihres Körpers hat, umgeben sind. Alles

was die Ausdünstung der Schnecken besonders hat,
ist , daß ihr Dunstkreis um sie herum hart wird,
bis er zu einer Art eines steinernen Gehüuses
kömmt, welches, weil es allenthalben an ihrem Kör-·
per anliegt, auch einerley Figur mit demselben haben
muß: da hingegen der Dunstkreis anderer Thiere
sich gemeiniglich zerstreuet, und in der umgebenden

Luft sich verlieret. Dieser Unterscheid ist klärlich«in
der Beschaffenheitder ausdünstendenMateriegegrun-

det, als welche bey den Schnecken von zaher, und

gleichsamsteinigter Natur ist. Es ist daher gewiß,
daß diese Schale gar nicht die Natur der thierischen
Knochen habe, weil sie weder wie andere Knochen,
als irgend eines thierischenKörpers gebildet wird;

sondern bloß durch einen allmalichen Zusatz kleiner

Theilchen; daß wir also hier ein Beyspiel haben,von
einem Theile eines thierischenKörpers, welcherseine

Bildung-Satt von den Steinen und andern Fossilien
erborget.

«

Der Kopf der Schnecke ist allezeit an dem Mun-

de, oder der Oefmmg der Schale, und der Schwanz
an dem entgegengesetztenEnde, oder wie man ge-

meiniglichredet- M Der Spitzeder Schale, und der

Schnecke, welcher sichVtknNatur, aus welcher Ur-

sache es auch seyn mag- M elnesSchraubenlinie dre-

het , bringet die Windungen der Schale hervor-.
Wenn die Schnecke nacktausdem Eh gekommen,

und ganz klein ist, dünstetsiealsobald aus, und es

bildet sicheine Schale, die«ihrer kleinen Groß-e ge-

mäßist, und an allen Theilen ihres Körpers dichte

s )0(-

Er nahm wahr, daß die
«

anl.ieget, welcher noch zu zart ist« sich in eine
Schraubenlinie zu drehen. Diese Schale ist dem-

nachnur erst der Mittelpunkt derjenigen Schrauben-
lmie, welchesich nachhero um denselben herumdre-
het; doch mit einem gar kleinen Anfange der aus dem
Welttelpunkte entstehenden Schraube. Hernach
nächst das Thier; wenn esnun aufhörensollte aus-

zudünsten, würdendie neuen Theile des Körpers
nacktbleiben"mussen. Doch dafur ist gesorgetx es

dunstet immerfort aus, und jeder Theil des Körpers
wird, sobald er formiret worden, mit derselben Scha-
lenrinde bedecket, welche aus der neu ausgedünsteten
und an der Luft sich hartenden Materie entsteht.

"Der wachsende Körper der-Schnecke drehet sich
rund um den ersten Punkt herum, und wenn spl-
ches geschehen ist- noch einmal. So reget sich ein

-Schraubengang auf den andern, da zu gleicher Zeit
die Schale sich in derselben Gestalt.formiret, tun sie
zu bedecken. Die andern Kreise der Schale bilden
sichnachheroauf dieselbe Weise, welche bey der Gar-
tenschnecke zuweilen bis auf vier und einen halben
sichbelaufen. -

Aus dieser Erzeugung der Schalen folget nun noth-
wendig, daß die ersten Kreise einer jungen Schnecke-
welche davon nur erst zween hat, gerade eben so groß
seynmüssen-als die beuden ersten Kreise einer völlig
erwachsenen Schnecke, die derselben vier hat, Denn
alles was von der Schale einmal fertig geworden,
kann sich hernach in sich selbst nicht mehr vergrö-
ßeem sondern wenn sie zunimmt, fo wird nur im-
mer ein neues Stück der Schale an dem äußersten
Rande angesetzet.s Doch fetzetsich an der inneren
Seite etwa-s mehr Materie an, um die Schale mit

der-Zeit starker zu machen. Denn man kann allzeit
sehen, daß, obwohl die ersten Kreise oder Schrau-
bengängebeh einer jungen Schnecke, von derselben
Größe mit einer älteren sind, dieselben doch nach-
hero viel dicker werden, als sie anfänglichwaren.

Das neuerwachsene Theil des Thieres, welches sonst
nackt geblieben wäre, sormiret angezeigtermaßen ver-

mittelst der Ausdünstung eine Decke, welche das

schonbedeckte Theil nur dicker und starker macht.
An den gemeinen, kleinen und schönstenGarten-

schnecken, ist die Grundsarbe der Schale gemeinig-
lich gelblich, weiblichoder kothkichssmd mit schwar-
zen Streifen oder Linien, die mi en Schrauben-
kreisen fortlaufen- ausgelegt. Despiteeiner noch-
wachsenden Schnecke sormiret vor-nämlichdie Schale.
Dieser ist allezeit nackt, und arbeitet beständigan

derjenigen Decke, welche, sindem der Hals weiter

heraus wächst, dem folgenden Theile des Körpers
dienen Wenn man annimmt, daß dieser Hals gelb
sep, und an einer gewissen Stelle einen schwarzen

Flecken
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Flecken habe; oder- vielmehr, daß er überall einen

gelben Saft.ausschtvitze, ausgenommen einen ge-

wissen schwarzen Flecken,welcher eine schwarzeFeuch-

tigkeit ausliesertt so mußnothwendig folgen, daß,
da das Thier in einer Schraubenlinie wächst,gleich-
wie auch die Schale Schraube1u«-.)eiseformiret wird,
niittlerweile die gelbe Materie einen gelben Kreis

um die Schnecke macht, der schwarzeSaft ebenfalls
in einer Schraubenlinie müsse fortgezogen werden,
so wie wir einen Streif von dieser Farbe in dem

Kreise sehen. Sollten derohalben mehr als ein

Punkt von dieser Art an der Schnecke seyn, so muß-

I

Stendal, den 6. Jul.
Heute Vormittagsgegen II Uhr starb allhier der

Königl.Preuß. Generalmaior wie auch Chef eines

Jnfanterieregiments," Herr Daniel George von Lind-

siadt, im 59sten Jahr seines Alters an einem Schlag-
slnß, nachdem er 39 Jahr dem Königl. Preußische
Haufe treue Dienste geleistet hatte. ,

-

- Paris, den 2. Jun.
Es ist nun gewiß daß der Hof auf Anhalten der

Republik Genua mit dem ehstenwiederum ein Corps
von 6000 Mann nach Corsica schicken wird. Aus

Genua hat man Nachricht daß der General en Chef
der rebellischen Corsen, Paoli, unternommenf habe
in Corsica ein Gouvernementgleich dem in Genua

aufzurichten. Er nennt sichDesgedieser neuen Re-

publik, und hat zu Beyfitzern in der RegierungZIS
Senatoren ernannt.

London, den 29. Jun.
Zu Southalh Eglik und Arten sind»durch den

Hagel alle Fenster an der westlichenSeite der
Häuser zerschmettert, »diesammtliche Baumfruche
te abgeschlagen, und fast alle Erdgewachsein
den Garten verderbet worden. Auch die Korn-

felder haben sehr stark gelitten, und dieBohnenava-
een als wenn sie mit einer Sense waren abgemahet
worden. Jn Amerika, wo sich dergleichenGewit-
ter öftere«zutragen, und weit schrecklicher,eals in

irgend einem Theile von Europa sind , hort man

nichts desto minder elten- daßdurch dieses,elementa-

"rischeFeuer , vornehmlichin großenStadien und

großen Flecken, ein betrachtltcher Schade entstehn-e;
da doch in England besonders hier in London sehr
wenige Gewitter ohne fürchterlicheWirkungen vor-

über gehen. Jn Philadelphia, Boston, NeusYorck
und Charles-Townist«ein jedes Haus eine jede Kir-

che und ein jedes öffentlichesGebäude mit einer ei-«

fernen Stange , die uber IF Fuß uber das Dach

hinaufgeleitetist, versehen. Sobald sich ein Don-«
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ten auch mehr solche Streifen oder Linien in der

Schale entstehen; und waren diese Punkte von ver-

schiedenerFarbe- svmußten auch die von ihnen er-

zeugete Streifen von verschiedenerFarbe seyn. Man
dan sich nicht einbildew daß die schwarzen Punkte
oder Flecken, nur eine Muthmaßungseyn: ste sind
wirklich allezeit an dem Thiere zu sehen, und wenn

man eine noch wachsende Schnecke genau betrachtet,
so sindet man, daß sie allezeit gerade auf diejenigen
schwarzen Linien oder Streifen passen, welche mit

der Schale rund herum laufen.
«

(Der Beschlußfolgt künftig.)

nerwetter nahet, so ziehet diese Stange den Blitz
durch einenatürlicheElectrieitat an sich, und bricht
dessen Starke, die sonst sehr gefährlichseynwürde.
Ueber den zu Lissabon gewesenen Brand, welchen man
der Rache gewisser frommer Väter zuschreibet- wo-

durch das Zollhaus nebst unermeßlichen Magazinen
eingeaschert worden, sind unsre Kaufleute sehr be-

troffen, weil sie daselbst allezeit sehr viel Güter ha-
ben, fo, daß ihr Verlust beh dieser Gelegenheit über-
aus ansehnlich sehn muß.-- Sie haben verschiedne
Versammlungen gehalten, um sichwegen der Folgen
dieses Zufalls zu berathschlagen, und Mittel zu ihrer
allerseitigeu Unterstützung,damit keine Bankerotte

entstehen, auszufinden. Man wird ihnen auch von

Seiten unserer Regierung zu Hülfe kommen. Die

verbrandten Kaufmannsguter werden auf 600000

Pfund Sterling geschätzt.Unsre Actien habenheute
gar keinen Preis-

s

Pisa, vom I4. Jun.

Der Graf legarotti hat in feinem TestamentJhro
Mus. dem lKonigevon Prenssen ein kostbar-es Ge-
malde, dem berühmtenHen. William Pitt eine

Sammlung auserlesener Originaldesseins, einen gra-

virten Stein und 2 Gemälde, der Buchdruckerehzu

LivornogewisseansehnlicheZinsen, um dieselbe da-

durch in den Stand zu setzen, die neueAuflage sei-
ner gelehrtenWerke fortzusetzen, dem Königl. Fran-
zdsischenGeneralieutnantMarquis von-Monti ein

Legat, und dem beruhmten Mahler zu Bologna
Mauro Tessi 8000 römischeThaler-, von welchen

derselbe2000 anwenden soll, ihm allhieezu Pisa
eM Grabmahlaufzurichten, vermacht. Den Ent-
wurf its dem Grabmahlhat der »Or.Graf selbst an-

gegeben, und die Geahschkestsoll nach feiner Vor-

schriftdiese sehn: Hic jacet Agakottus fed non omnis.

Hier liegt Algarotti,aber doch nicht ganz. Sie ist
M dem Horai entlehnt. «

,
«

. ,

«

War-
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Marsch-au- den nie-n Jul.

Endlich ist die Antwort der Otnnannischen Pforte
auf das von dem politischen Senat an sie abgelaßne
Schreiben eingelausen. Sie gründet sich kürzlich
auf die Bestätigungdes Carolowitzer Friedens und

räth den Polen an, keinen Auslander zum Könige
zu wählen,die Ottomanmsche Pforte verbindet sich

Zauchdavor zu sorgen, daß der Krone Pol-en weder

von Seiten der Taitarischen Völkerschast,noch von

andern welche unter der Pforte Bothmaßigkeistste-

hen, irgend ein Schaden und Unrecht zugesügetwer-
den möchte. Durch einen Erpressen ist hier

die ge-

wisseRachrichteingegangen, daß der Gra Branicki,

Starost von Holicz mit der unter seinem Commando
besindlichen Armee zu Totnarzow bey Zamose einge-
arossem woselbst er serneresOrdresvom Fürsten Gene-

.ralregiutentario abwarten, und alsdenn gegen Clod-
zimirz ausbrechen wollen; Am Montag gab der hie-

sigeKönigl. PreußischeGesandte ein Tractement an

die Durchl. Czartoriski und ihre Freunde, beywel-

cher Gelegenheit derselbe ihnen ein Schreiben von

seinem Könige mit der Nachricht vorgezeiget, daß
der FürstWoywod von Wilda, den Hen. Pod Sta-

rosten von Ziolow nach Berlin abgeschicket,um durch

ihn bey Sr. PreußischenMai. um Hülfe und Beh-
-- stand anzuhalten, es ist ihm solches nicht nur abget

schlagen, sondern auch keine Audienz gegeben, und

dabey zu vornehmen gegeben worden, daß sich der

Fürst Wochtvod von Wilda vermögederxoorheroschon
san ergangene Königl. Warnung, friedlich auffüh-

kan und so wohl mit denen Ständen der Republik,
als auch mit denenjenigen die der Republik Wohl
wollen, eins halten möge. Von der Ungarischen
Granze hat man, daß Se. Erl. der Herr Castellan
von Cracau, nebst dero Gemalin, dem FürstenLu-

bomirski, Woywoden von Lublin, dem Grasen

Mniszii, Kronhosmarschallund Kronküchenmeister,

vorjetzo sichzu Eubonia in der Zipser Starostey be-

sindem woselbst neulich der Fürst Bischof von Cra-

eau eingetroffen..

Dieser Tagen traf der Herr Woh-
tvod von Anwa, Graf Gonnowskihier ein Das

hiesige Schloß Wird fleißig kestituiret, indem alle

Tage bey Ioo Mann daran arbeiten. Von den auf
dem letzten ConvemionsreichstagebeschloßnenGese-

.- sen sind schVU290 Strick«fertig, unt aus die bevor-

stehende Relstwuslandtsge verschicket werden zu

können. Nach-DOMAINHerrn Mokronososkidie

AdministrationdesPostwesens in Polen und Li-

thauen abgenommen, Und solcheppn Sk. Durchs
dem FürstenPrimas dem Herrn Ogrzsten Kakus-,

Schenken »von Lwin til-ertragenworden« so hat letz-
terer nicht nur die·hiesigenPostoffiriantenin Lea

)0( V
und Psiicht genommen, sondern auch an alle politische
und lithauisrhe Postämter seine Universalien abge-
schickt. AmDienstage erhielten die hiesigen-Rußisch
Kaiser-L Gesandten mit einem Courier die Natisicas
tion der Kaiseri. Reversaliew weges des dero Mo-

narchin zugestandnen Titels einer Kaiserin aller

TNeussem und als sie solche Gestern Sr. Durchl. den

Fürsten Primatis übergeben,wurden dieselben von

Sr. Durchl. zu Mittag behalten, diese Reversalien
sind in rußischerund lateinischer Sprache abgesasset.

Wildn, den 8. Jun.
Die Kapturgerichte unserer Woywodschafthaben

noch immer ihren erwünschtenFortgang. Die Ar-

tilleriemuß aus Befehl des Großseldherrnvon Lit-

thauen das Lager bey Grodno beziehen, und zwar
zur Bedeckung derer in diesem Lager sich befindlichen
Truppen; die von der Generalconsbderation haben
sichvon stonim ebenfalls nach Grodno hinbegeben,
von da man auch die gewisse Nachricht erhalten, daß
behder letzten Attaque des FürstenWoywoden von

Wildn, 80 Todte aus dem Platze gesunden, hinge-
gen zehletman rußischerSeits nur 15 Todte. Die
beiden Nuß. Kaiseri. Herrn Generals Dolgorucky
und Rinthoff«verfolgen noch immerhin die Truppen
des FürstenRadziwil. Der Fürst Nepnin ist ge-
stern von hier nach Warschau abgereiset.
USE-Ag-

AVERTISSEMENK

den dem Verleger dieser Zeitung ist zu haben-
DentwürdigkeitenFriedrichs des Großen, Izter Th.
2 si. 9 gr. Historie des Himmels, darin vom Ur-

sprunge der Abgbtterey, und von der Entstehung des

Weltgebäudes und der ganzen Natur gehandelt
wird, 2Theile, F fl. Thomsons Herbst und Win-

ter, aus dem Engl. I fl. 3 gr. Jacobi vermischte

Abhandlungen, Iste und 2teSammlung, 2 si. Der

deutsche Kundschaster in Briesen, 2 fl« Der Müßig-
gangey eine Sittenschrist, der Vernunft und Tugend
gewidnet, 2 Theile, 2 fl. 15 gr. Sammlung der

besten und neuesten Reisebeschreibungen, aus dent

Engl. 2ter Theil, 4 fl. Der tugend- und lasterhaste
Student, Predigt und Moral, entworfen mit vielen

Kupfern, Z- I fl. IF gr.

Diese Zeitung-v werden Montags und Frehtags uns

to Uhr Vormittags im Kanterschen Buchladen ausge-
geben, allwo auch nochvon den hiesigenresp. Liebhabern
die Pranumerntion auf dies dritte Quartal mit 2 si.
angenommen wird; Auswärtige aber belieben sich

des-halbher jedem Postamt ihres Orts zu melden.


